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EMST BSN 7V § MZ § N.
Daß wir rings auf dem Erdball nicht allzuviel

Freunde haben , ist eine Binsenwahrheit , die wir ruhic
Wiederholen können , ohne daß wir aufs neue darüber er¬
schrecken. Die abgefeimte und hinterlistige Hetzpropaganda
unserer vereinigten Feinde hat ihre Aufgabe ausgezeichnet
verstanden und in geradezu großzügiger Weise durchgeführt
Wenn hier und da in den uns einst und teilweise noch heute
feindlich gegenüberstehenden Ländern Männer aufstehen,
die eine andere Sprache reden , als die unter dem Druck der
famosen interalliierten Negierungen stehenden Presse jener
Länder , so mag uns dies vielleicht zum Glauben verführen,
daß wir hier wahre Freunde erworben haben . Es ist
jedoch besser für uns und im Interesse unserer Sachs , das
wir hier nicht zu optimistisch sind. Mit der Freundschaft
für uns ist es sicher. auch bei diesen Wenigen nicht weit her,
und soll cs auch gar nicht sein, da uns dann die Beweg¬
gründe , die solche einzelnen Männer dazu geführt haben,
für uns eine Lanze zu brechen und die unbeschadet des Wut¬
geheuls der feindlichen Hetzmeute ihrer Ansicht offen Aus¬
druck zu geben wagen , um so wertvoller und wichtiger er¬
scheinen müssen. Diese Männer haben nämlich die Wahr¬
heit der ungeheuerlichen Hetzlüge erkannt , die uns den
Garaus machen soll, nachdem wir allen Unterdrückungen
und Vergewaltigungen zum Trotz aus eigener Kraft
wieder unser zerstörtes Haus aufzubauen bemüht sind. Sie
sehen in einem völlig zerrütteten Deutschland eine weil
größere Gefahr , als in einem unter normalen Ver¬
hältnissen sich entwickelnden Lande von 60 Millionen
Seelen , das der ganzen Welt bereits seit Jahrhunderten
ungeheuere Kulturwerte geschenkt hat.

Einer dieser Wenigen ein¬
sichtigen und zugleich weit¬
schauenden Persönlichkeiten ist
Der amerikanische ' Senator
Borah,  der bereits seit län¬
gerer Zeit jeüseits des großen
Heringsteiches , wo man bekannt¬
lich nüchtern und geschäftsmäßig
zu kalkulieren gewöhnt ist, für
unsere Rechte und für die Wahr¬
heit einzutreten wagte . In
zahlreichen Reden wandte sich
der drüben sehr angesehene und
einflußreiche Senator gegen die
lleberheblichkeit , besonders
Frankreichs , und wußte in sar¬
kastischer und treffsicherer Art die
Heuchelei dxr poincaristischen
Ehrenmänner bloßzulegen . Dar¬
über hinaus geht aber sein Ziel

»ahm , wieder ein normales Verhältnis zwischen den ein¬
zelnen am Kriege beteiligt gewesenen Staaten und Völkern
rnzubahnen , und besonders Deutschland die ihm im Völker-
knzert nun einmal zukommende Stellung wieder einnehmen
zu tagen — nicht um „unserer schönen Augen willen " , wie
eine beliebte Redensart so treffend sagt —, sondern weit er
als Amerikaner eingesehen hat . daß ohne Deutschland auch
die Belange seines Ctammcslandes leiden werden und
Frankreichs Ueberaewickt auf dem alten Kontinent zu einer
Katastrophe führen müßte , die den Weltbrand von 1914
bis 1918 an Auswirkung noch weit übertreten würde . So
trat denn Senator Borah in zielbewußter Weise erst kürz¬
lich wieder für die endliche Rückgabe des während des
Krieges eingezogenen deutschen Eigentums in Amerika ein.
um eine neue und wichtige Brücke von seinem Lande zu uns
zu schlagen . Es ist noch unsicher, welchen direlten Erfolg
dieses beachtenswerte Vorgehen des Senators zeitiaen wird.
Deffsnimge ^ htet ist sein mannhaftes Eintreten für eine
Sache der Gerechtigkeit und der reinen Vernunft für die
weitere Entwicklung unsrer politischen wie wirtschaftlichen
Weftaeltnna von großer Wichtigkeit , und hat auch bereits
ein Echo gefunden . das uns zu gewissen Hoffnungen be¬
rechtigt.

Lsas/oe öovA/d

DeußsManÄshetze.
Die Zeitschrift „Les Alles " , ein bisher nicht aus-

aeßirochen deutschfeindliches Blatt , gibt sich in letzter Zeit
Mühe , wieder Anschluß an den Ton zu finden , der in der
übrigen Presse gegenüber Deutschland Brauch und Tradi¬
tion ist Als Mitarbeiter verschreibt sie sich zu diesem Zwecke
den unbestreitbaren Meister auf dem Gebiete des Deutschen¬
hasses und der Verhetzung : Herrn Andrö Michelin . Dessen
..eindrucksvolle Nachrichten " über die Entwicklung der che¬
mischen Industrie und des Luftfahrwesens in Deutschland
macht sie sich zu eigen und erwirbt sich damit das Recht,
ebensowenig ernst genommen zu werden , wie Herr AndrL
selbst. Wir leien , daß die deutsche chemische Industrie
ieh mal mächtiger ist als die französische und zweimal
leistungsfähiger als die anderen Nationen zusammen . Aeber
dis Wahrscheinlichkeit ( !!) , daß Deutschland seit 1918 neue
Giftgase entdeckt hat , gegen die e<- " ir Zeit noch kein wirk¬
sam-^ Verteidig '!!,gsmittel gib, , scheint er aus der gleichen

Die Technik der Präsidentenwahl.
Bis zur Neuwahl eines Reichspräsidenten sind nicht viel

mehr als zwei Wochen hin . Die Behörden haben sich beeilt.
Zuständig sind für die Einzelstaaten die Innenminister , die
den Regierungspräsidenten einheitliche Weisungen zu geben
habe » , und für das Reich das Bureau des Reichswahlleiters.
Die einzige gesetzliche Grundlage für die Wahlen des 29.
März , und für den etwa notwendig werdenden zweiten
Wahlgang am 2L April ist neben den' Verfassungsbestim-
rrrungen des Artikels 41 das am 4. Mai 1920 erlassene »Ge¬
setz über die Wahl des Reichspräsidenten " . Nach Z 1 dieses
Gesetzes ist wahlberechtigt , wer das Wahlrecht zum Reichs¬
tag hat . Das sind im ganzen Reich ungefähr vierzig Millio¬
nen. Das Reich ist in 35 Wahlkreise eingeteilt . Zeder Wahl¬
kreis sammelt nach geschehener Wahl die Ergebnisse seiner
Stimmbezirke und sendet sie an den Reichsrvahlleiter in
Berlin so schnell wie möglich ein . Mit der Schnelligkeit wird
es diesmal wohl etwas hapern . Es ist ja die erste Reichs-
präsidentenwahl durch das Volk. Erfahrungen besitzen wir
nicht. Man Hai nur das Vorbild und die Maschinerie der
Reichstagswahl . Auch heißt es im Präsidentenwahlgesetz
ltz 8s, daß die Vorschriften einer Reihe von Paragraphen
des Reichstagswahlgcsetzes „sinngemäß " gelten . Aber es
bestehen doch auch große Unterschiede.

Der Stimmzettel wird ganz anders aussehen wie bei
den Reichsmgswcchlen . 8 3 des Präsidentenwahlgesetzes sagt:
„Der Stimmzettel muß den, dem der Wähler seine Stimme
geben will , bezeichnen und darf keine weiteren Angaben
enthalten " . Der Wähler ist also in der Auswahl völlig un¬
beschränkt . Es gibt keine Gebundenheit an Wcchlvorfchläge.
Wenn neben den Hauptnamen , die 'nr-n den starken Grupperz
sind Parteien genannt werden , auch nur wenige eigenbröd-
ierische Snnderkcmdidaturen mitlaufen , so entsteht ein Durch¬
einander und eine Zählarbeit , die tagelang , vielleicht wochen¬
lang dauern wird . Amtliche Stirmnmzettel wie bei der
Rvichstagsw -ahl werden weder am 29. März noch am 26.
Avril a-usaeaeben . Zeder Mäkler kann seinen Kandidaten

aüf seinen "Zettel schreiben. Die Parteien werden ihm dieses
Geschäft natürlich durch uorgedruckte Zettel zu erleichtern

suchen. Man wird das Büd erleben , an das man sich von
früheren Reichstagswahlen her erinnert : Vor jedem Wahl¬
lokal stehen die Zetteiverteiler . Zeder preist dem eintretenden
Wichler einen anderen Kandidaten an und sucht ihn in
letzter Minute zu beeinflussen.

Trützdem wird es bindende Bestimmungen über die
Wahlzettel geben , vor allem über Größe und Farbe . Die
Zettel dürfen nicht groß und nicht kleiner sein als 9X12
Zentimeter . Sic müssen aus weißem oder weißlichem Papier
hsrgcstellt werden . Für die Jnsch -ch wird vorgsschrieben
sein, daß der Kandidat möglichst genau bezeichnet feit, muß,
um jeden Irrtum zu vern,eiben . Man hüte sich aber vor
unnötigen Angaben , sie können unter Umständen die Stimme
ungültig machen.

Wer entscheide! über Fehler und Zrrtümer ? Die Zählung
der von den Wahlkreisen eingesandten Urergebnisse besorgt
in Berlin der Wahlausschuß . Er besteht aus dem Wahlleiter
als Vorsitzenden und vier Beisitzern , die dieser aus den
Wählern beruft . Der Wahlausschuß beschließt mit Stimmen¬
mehrheit über das Wahlergebnis im ganzen Reich. Dieses
Wahlergebnis wird aber noch einmal geprüft , nämlich durch
bas für den Reichstag gebildete Wahlvrüfungsgericht . Der
Reichstag , dem man seinerzeit in Weimar das Reckt, den
Reichspräsidenten zu wählen , genommen hat , um es dem
ganzen Volk zu übertragen , ist somit .zuletzt doch wieder .zu
einer gewissen Mitwirkung berufen . Diese Mitwirkung kann
von großer Tragweite sein. Wird nämlich die Präsrdenten-
wgbl von dem Wahlprüfungsgericht für ungültig erklärt,
so findet eine neue Wahl statt . Die Ungültigkeitserklärung
kann sich aber auf den zweiten Wahlgang beschränken, so
daß man nicht etwa wieder ganz von vorn anfangen muß
Hoffentlich hat der Name des künftigen Reichspräsidenten
nicht alle die schweren Vrüiunoen ui bestehen . er.

Das Attentat gegen die Eisenbahn.
Sekt den ersten Marztagen kriselt es in der deutschen

Reichseisenlahn . Die Neichseisenbahn ist sei, dem Lon¬
doner Abkommen jucht mehr rin öffentliches Unternehmen,
sondern eine Aktiengesellschaft , in welcher ausländischer
Einfluß eine erhebliche Rolle spielt . Man hat berechnet,
daß die deutschen Frachtsätze in manchen Positionen bis zu
50 und mehr Prozent höher sind als die entsprechenden Sätze
etwa der englischen , französischen oder italieniichen Eisen¬
bahnen . Der Grund hierfür ist darin zu suchen, daß di«
Eisenbahn nach ihrem Ausscheiden aus dem Reichshaushall
(vor einem Zahr ) Schulden zu deck:« hatte und dann seil
dem 1- September 1924 zu laufenden Leistungen an die Re¬
parationskasse herangezogen wird . Um nicht abermals in
finanzielle Schwierigkeiten zu geraten , müssen die deutschen
Eisenbahnen ihre Tarife mindestens auf der bisherigen
Höhe lasse«.

Der an verschiedenen Stellen aufgeflammte Eisen-
bahnerstreik bedroht aufs neue die Finanzen der Reichs-
eisenbahn . Sollte es zu einer allgemeinen Erhöhung der
Eisenbahnerlöhne kommen , so wird von einer Fortsetzung
des Abbaues gewisser Frachttarife nicht mehr die Rede sei«
können . Außerdem werden die Personentarife herauf¬
gesetzt werden müssen. Die Aufstandsbewegung hat zu¬
nächst nur die Angestellten und Arbeiter , nicht aber die Be¬
amten ergriffen , bei denen Dienstverweigerung einen
Grund für ioiortiae Entlassuna abaeben würde . Der Streik

..zuverlMftaen " Quelle informiert zu sein , wie über die
Tausende von TGo -eugen . die von Deutschland ans dieses
Gilt nack Paris tragen werden . Es wäre nach diesen
'ensationellen Berichten nicht einmal verwunderlich ge¬
wesen. wenn Herr AndrL das amerikanische Lewisite -Eas,
das ibm bssonders auf die Nerven gefallen zu sein scheint,
auch deutschem Erfindergeist zugeschrieben hätte . Heber-
Haupt , Herr Andre wird offensichtlich alt ! Früher Hatten
leine Schwindeleien immer den Vorteil , daß sie mit dem
Brustton unverrückbarer Ilebemeugung vorgebracht wurden.
Heute passiert es ihm , daß er sich in Vermutungen  er¬
geht ! Seine Worte , daß man sich fragen müsse, wie Paris
gegen einen Angriff mit Lew !site-Gas oder Giftgasen , die
die Dent ' " ' ^ seit 7 Iabren hätten entdecken
könne" ( ül . sind unbedingt Anzeichen beginnender Alters¬
schwäche Wenn er schliesslich glaubt , daß das Allbeilmittel
gegen die deutsche Luftfahrt in einer internationalen Luft¬
flotte besiehe , die doppelt . io groß an Zahl und an Leistung
iein müsse wie disienioe Deutschlands , so ergibt . sich daraus

der deutschen Eisenbahner ist diesmal erheblich mehr als
ein „Kampf um den Anteil " , wie er es vor drei Jahren
gewesen ist. Die Eeneraldirektion der Reichseisenbahnen
wird bekanntlich von einem Kommissar beaufsichtigt , der
dafür zu sorgen bat , daß die Bedingungen glatter und ren¬
tabler Vetriebssührnng gesichert werden . Wenn es zu einem
großen deutschen Eisenbahnerstreik kommen sollte , müßten
wir Eingriffe dieses ausländischen Kommissars befürchtend
Die radikalen Elemente in der Essenbahnerschaft wissen
natürlich ganz genau , daß sie die Eisenbahn nicht nur in
eine finanzielle , sondern auch in eine politische Verlegenheit
bringen , wenn sie übertriebene Lohnforderungen stelle «.
Die Gewerkschaften haben die Einzelausstände in ver¬
schiedenen Teilen Deutschlands ausdrücklich als sogenannt«
„wilde Streiks " bezeichnet , Ä. h. als solche Streiks , die ohne
Not und vor allem ohne Erschöpfung der letzten Verhand-
lungsmögkichkeiten vom Zaun gebrochen sind. Soweit di«
Eisenbahnerlöhne in verschiedenen Bezirken des Reiches
unter den durchschnittlichen Löhnen der Industriearbeiter
liegen , kann und wird eine Revision des Lohnniveaus statt¬
finden müssen Eine allgemeine Erhöhung des Lohnniveaus
bei der Essenbahnerschaft würde indessen zu einem großen
Lohnkriege in der ganzen deutschen Wirtschaft und z»
schweren wirtschaftlichen Wirren führen , die Deutschland
in seiner heutigen Lage weniger vertragen könnte als je.

der logische Schluß , daß sofort sämtliche Luftflotten be¬
seitigt werden müssen . Denn das Doppelte von Rull ist
wieder Null , und Deutschlands Lnftss -sii- ist gleich Null!

Zweierlei kann man aus Herrn Andrös ..Les Ailes "-
Schreiben zur Notiz nehmen : 1. Daß er jede deutsche Zivil¬
luftfahrt mit Stumpf und Stiel ausrotten möchte, und
2. daß seine Alarmrufe das Eck -- reichlich eindeu¬
tiger Erklärungen des britischen Luft¬
ministers  über notwendige
sind ! Zum ersten Punkt müssen m'
und verantwortunasbemußtsre i ' ^ '
and verantwortungsbewußter

englische Luftrüstungen
annebmen . daß ernstere

Politiker ernster
diese Fragen behandeln

werden Zu Punkt 2 abe - si'ck wir Zuschauer , die sich des
Zwischenrufes enthalten So oder so: Herr Andrö ist nicht
Frankreich , und Frankreich ist nicht die Welt Die Welt
aber wird darüber zu entscheiden haben , ob endlich nach
Jahren Deutschland w feinem Recht auf Freck -ir und
Gl - ichberechtiguna im
soll!

iternationalen Luftverkehr koiMen
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Tagesspiegel
Chamberlain wird nach einer Pariser Meldung auf der

Lückreise nach London am Monlag eine weitere Besprechung
«i < Herriot haben.

Zn Oberikplien ist ein Lohnstreik in der Metallindustrie
ausgebrochen, der von den faszistischen Gewerkschaften ans
»cht-

Der Moskauer Vertreter in Paris , krassin, erklärte her-
ttot . daß die Sowjetregierung die Bezahlung der « ^fischen
Vorkriegsschulden ablehne.

Nach einer englischen Meldung wurden in die ägyptische
Abgeordnetenkammer S7 Anhänger Zaglul Paschas und 97
^Bagner - Zagluls gewählt. S Wahlen stehen noch aus.

Politische Wochenschau
Am Donnerstag , den 12. März ist Dr. 'S imon  s, Prä¬

sident des Reichsgerichts in Leizpig vor versammeltem
Reichstags durch den Reichstagspräsidenten als stellvertre¬
tender Reichspräsident vereidigt und bestallt worden. Wir
haben Äst, nun einen besonderen Reichspräsident-
Stellvertreter  im Hauptamt . War das nötig? Nach
der Verfassung nicht: die Verfassung schreibt vor. Laß bei
einer längeren Verhinderung des Reichspräsidenten an der
Ausübung seines Amtes oder im Fall des Ablebens der
Reichskanzler  die Amtsgeschästedes Reichspräsidenten
für die Dauer der Behinderung bezw. bis zur Neuwahl zu
übernehmen hat- Die Einsetzung eines Stellvertreters war
also streng genommen gegen  die Verfassung und der von
der demokratischenFraktion ausgehende Vorschlag bedurfte
eines besonderen Gesetzes, das vom Reichstag mit Zwei¬
drittelmehrheit angenommen werden sein mußte, um gültig
zu sein. Diese Mehrheit war sicher, da mit Ausnahme der
Nationalsozialisten und Kommunisten alle Parteien des
Reichstags den Vorschlag ausnahmen und Äs gemeinsamen
Gesetzesantrag einbrachten. Es war nämlich anzunehmen,
daß die stellvertretende Amtsführung durch den Reichs¬
kanzler Dr. Luther  bei den Wahlkämpfen parteipolitisch
«usgemünzt werden würde, und dem sollte vorgebeugt
werden. Die Stellvertretung wird etwa zwei Monate dauern,
und es ist kaum zu erwarten , daß Dr. Simons Entschei¬
dungen von erster Bedeutung, so weit sie seinem Amt ver¬
fassungsmäßig zustehen, treffen wird, er selbst wird es Äs
Stellvertreter nach Möglichkeit vermeiden wollen.

Völlig überraschend kam der weitere Vorschlag der demo¬
kratischen Fraktion , nachdem Dr. Simons schon am 9. März
zum Stellvertreter gewählt worden war . ihn gleich als ge¬
meinsamen Bewerber  aller bürgerlichen Parteien für
die Präsidentenwahl  selbst aufzustellen. Dieser i
Antrag fand nun allerdings nirgends Gegenliebe, nicht ein- j
mÄ in der demokratischenPartei . Don ollen Seiten wird ?
der persönliche und berufliche Wert Simons , der übrigens
Anhänger des Anthroposophen Steinerist,  ohne weiteres
anerkannt , aber ebenso bekannt ist, daß er zu einem Staats¬
mann das Zeug nicht hat, daß ihm der politische Sinn nicht
>m genügendem Maß zur Verfügung steht. Senke Amts- §
tätigte !t als Außenminister im Kabinett Fehrenbach 1921
war vom Glück nicht begünstigt. Er vertrat das,Reich in
-er Konferenz von Sp a a, die zu der schmählichen Besetzung
von Ruhrort , Duisburg und Düsseldorf und dem harten
Krchlentribut führte: er führte die Verhandlungen auf der
folgenden Londoner Konferenz,  deren Ergebnis
das berüchtigte Londoner Diktat mit der Kriegsentschädigung
von 132 Milliarden Goldmark war : auch die so ungünstig
verlaufenen Verhandlungen mit Polen  über den wirt - §
schriftlichen Ausgleich in Oberschlesien batte Dr. Simons zu >
leiten. Für einen auf 7 Jahre zu wählenden Reichspräsi- !
denten wäre er nicht der richtige Politiker, darüber sind alle j
Parteien einig. Dr. Simons hat übrigens auf die Kan- ;
didatur verzichtet. s

Wie steht es nun aber mit der Reichspräsidentenwahl? ;
Diese Frage ist dadurch verwickelter geworden, daß der Be- !
werber des Zentrums Dr. Mar x, der vom Reichsausschuh j
mit seiner Zustimmung ausgestellt worden ist, soeben am !
11. März nach vierwöchiger Regierungskrise zum zweiten ?
Mal mit 222 von 413 Stimmen zum preußischen i
Ministerpräsidenten  gewählt wurde. Selbstver- !
stündlich müßte er dieses Amt wieder aufgeben, wenn ei '
am 29. März oder bei einem etwaigen zweiten Wahlgang
am 26. April zum Reichspräsidenten gewählt würde. Dies«
Doppelstellung bat man aber, wie es scheint, in den anderer
Parteien Dr. Marx sehr verübelt, und von den Rechts- -
Parteien wurde erklärt, daß sie für Marx nicht eintreter
würden , mich wenn er als sogen. Sammelkandidat aus¬
gestellt würde. Trotzdem hätte er als Parte ikondidat,  .
d- h. als Bewerber für die „Weimarer Koalition" vor
Zentrum , Demokraten und Demokraten wenigstens
für den zweiten Mahlgang keine j zischten Aussichten gehabt, i
wenn man die Stimmenverhältnisse der letzten Reichstags- !
wählen vom 7. Dezember zugrunde legen darf, die sich aller- -
dings ans hier nicht näher anzusüh'renLrn Gründen bei der
Reichspräsidentenwahl wohl etwas verschieben dürften. Am -
7. Dezember v. I . wurden Stimmen gezählt: Deutschnatio- >
nale 6 205 321, Deutsche Vclkspartei 3 019 215, Bayerische >
Bolkspartei 1 893 729, Wirtickastspartei 1005 776, Deutsch- ^
völkische Freiheitspartei 906 916, zusammen 13 060 990. !
Diesen Stimmen standen für die Weimarer Koalition gegen¬
über : Sozialdemokraten 7 880 963, Zentrum 1118190
Demokraten 1917 764, zusammen 13 916 917. Außerdem
fieln auf die Kommunisten rund 2 700 000 Stimmen.

Eine weimarische Koalitionskandidatur Marx war wohl
ursprünglich vorgesehen, durch eine Aeußerung einiger i
Zentrumsblätter , darunter die führende „Kölner Volks- i
zeitung", die Sozialdemokratie könne nach Ebert nicht auch ^
zum zweitenmal den Reichspräsidenten für sich beanspruchen, !
fühlte sich die sozialdemokratische  Partei verletzt,
und sie stellte nun einen eigenen Kandidaten in der Person !
des früheren preußischen Ministerpräsidenten Otto Brau«  -
auf, der, wenn die andern Parteien sich nicht verständiger .
würden , nach den oben angeführten Stimmenzahlen Zweifel-
tos die stärksten Aussichten hätte. Die Weimarer Koalition >
war aber nunmehr gesprengt. Die Rechtsparteien  -
haben sich zu einem WahlauHcArß zusammen getan, - er all >
gemeinsamen Rechtskandrdaten den früheren Reichsinnen >
nünister, Oberbürgermeister Dr. Jarres  in Duisburg , in

«orMag brachte, nachdem Dr . Sucher keine Geneigrhell
stir die Kandidatur bekundet hatte. Das Zentrum lehnt aber
Jarres ab, die Stellungnahme der Bayerischen Volkspartei
kst noch unsicher. Eine „bürgerliche «Sammelkantdidatur"
schien nun der einzige Ausweg zu sein; grundsätzlich erklärten
sich auch Zentrum und Demokraten mit einer solchen ein¬
verstanden. Aber die leidige Personenfrage l Im Wahlaus¬
schuß erschien ein neuer Vorschlag, der diesmal von der
Wirtschaftlichen Bereinigung kmn: Reichswehr-minister
Geßler.  Der Ausschuß erschrak ordentlich über der Kühn¬
heit- Mau denke: Reichswehrminister — Reichspräsident —
General Seeckt —- Herriot — Koch — Ueberwarlninas-
kommissiorr— Botschasterrat — Vökkerbundsrat usw.I Auch
Herr Minister Stresemann erschrak. Aber man schien sich
wieder etwas gefaßt zu haben und wollte den Vorschlag in
ernhafte Erwägung ziehen eingedenk dessen, daß die Präsi¬
dentenwahl eine deutsche Angelegenheit ist, und daß die
andern draußen in der Welt uns auch nicht fragen, wen
sie zu ihren Präsidenten wählen sollen. Das Zentrum kam
aber von seinen Bedenken doch nicht los, und da auch von
anderen Seiten Wenn und Aber erhoben wurden , weil man
in Verlegenheit war , woher man dann einen dem In - und
Ausland genehmen Reichswehrminister nehmen solle, so ging
die bürgerliche Sammelkandidatur wieder in die Brüche. Das
Zentrum zog sich auf Marx  zurück, die Demokraten wollen
es mit dem badischen Staatspräsidenten Hellpach  ver¬
suchen. die Rechtsparteien einschließlich der Vaterländischen
Verbände usw. erheben Dr. Jarres  auf den Schild, der
nun endgültig zugesagt hat. . Einschließlich des Abgeordneten
Thälmann,  den die Kommunisten ausstellen, wird also
im ersten Wahlgang das deutsche Volk die Wahl zwi¬
schen fünf Kandidaten  haben . — Was wir
Deutsche vom Reichspräsidenten verlangen , das ist, daß
er eine Persönlichkeit Md ein Charakter , ein Willens¬
mensch und eine Führernatur sei. Die Verfassung umschreibt
genau die Befugnisse des Amts, aber erst die Persönlichkeit
gibt diesen Paragraphen Leben. Darum ist es von so
großer Wichtigkeit, daß bei der Auswahl des Kandidaten
alle Partei - und Koalitionsinteressen unbedingt hinter den
Rücksichten auf das allgemeine Wohl zurücktreten.

Wie vorauszusehen war , hat die Ueberleitung der
Reichsbahn  in eine internationale Gesellschaft sehr bald
zu Reibungen innerhalb des Riesenbetriebs geführt. Die
Reichsbahngefellschafthat nach dem Dawesplan ungeheure
Summen jährlich — im Februar waren es allein 100 Millio¬
nen Goldmark — an die Kriegsentschädigungskasseabzu¬
liefern, die Reichsbahnen sind ein Hauptschröpfmittel am
Leib des deutschen Volks geworden. So wollte es Herr
Dam es. Wenn nun die Bahnen , seit sie an das Reich über-
gegangen waren , lange mit Verlust arbeiteten, und erst all¬
mählich, dank einer fast unerträglichen Tarifsteigerung , eine
mäßige Rente abwarfen , so ist es ganz natürlich, daß die
Reich-kahngesellschaft, die rein kapitalistisch arbeiten muß,
nach allen Seilen ein. Druck- und Schwitzsystem anwendet,
um möglichst hohe Erträge an die Daweskasse abzusühren.
Rücksichten, die aus verschiedenen Gründen ein Staats¬
betrieb gegen Beamts. -Angestellte und Arbeiter einhalten
muß, kennt sie nicht. Ms ckurdcil daher die Löhne aus einem
den gegenwärtigen Verhältnissen nicht mehr entsprechenden
Stand gehalten, die Arbeitszeit nröglill'st ausgedehnt und
vor allem ein schroffer Abbau am Personal durchgsführt,
der sich jetzt um so fühlbarer macht, als nach - er Revolution
der Personalstand in unsinniger Weise vermehrt worden
war . Mit Recht wehren sich dis Eisenbahner gegen die
Härten des neuen Schwitzsystems. Nur ist es fraglich, ob
der Streik  das geeignete Mittel dagegen ist.

So viel ist sestzusteUen, daß der Dawesvertrag und das
Londoner Abkommen uns nicht die geringste politische Er¬
leichterung gebracht haben, wie man doch erwartet und
prophezeit hatte. Die Probe aufs Exempel wird die gegen¬
wärtige Tagung des Völkerbundsrats  in Genf
sein. Der englische Außenminister Ch .amberlain  hat
ja am Tag seiner Abreise nach Paris im Unterhaus noch
recht vernünftige Worte über die Räumung des besetzten
Gebiets gesprochen, aber schon in der ersten Unterredung
mit Herriot machte er diesem wieder allerhand Zugeständ¬
nisse In Genf verhandelt nun der Völkerbundsrat so sehr
im Geheimen, daß die Sitzungen nicht im Sitzungssaal,
sondern im Amtszimmer des Sekretariats buchstäblich bei
geschlossenen Türen stattfinden. Chamberlain und der fran¬
zösische Vertreter Briand  sollen in verschiedenen Dingen,
hauptsächlich über das Genfer Protokoll und den Sicher¬
heitsvertrag  noch uneins sein, das soll aber niemand
erfahren. Die Lage scheint ungefähr folgende zu sein: Die
deutsche Reichsregierung hat, um die Räumung des Ruhr-
gebiets und der ersten Kölner Zone eine „Rechtslage" zu
schaffen, einen Sicherheitsvertrag mit England , Frankreich,
Belgien und, wenn gewünscht, mit Italien angeboten, mit
der Verpflichtung, sich jedes Angriffs auf Liese Länder zu
enthalten, die Entwaffnungsbestimmungen einzuhalten und
den Verlust von Elsaß-Lothringen und Eupen-Malmedy für
alle Zeiten anzuerkennen. Außerdem wolle sich Deutschland
in Streitfällen mit Polen und der Tschechoslowakei einem
Schiedsspruch unterwerfen . Nötig war dieses Angebot nicht,
denn die Nichträumung Kölns ist ein Vertragsbruch von der
anderen Seite , die Nichträumung des räuberisch besetzten
Ruhrgebiets überdies ein Wortbruch Herriots . Man sollte
aber meinen, mit einem solch weitgehenden Sicherheitsange¬
bot könnten selbst die Franzosen und Polen zufrieden sein.
Das meinte man auch in England , aber in Frankreich gibt's
noch unzählige Forderungen , die zur Sicherheit gehören.
Darüber verhandelt man im geheimen in Genf. Frankreich
wünscht, daß Deutschland Mitalieüdes Völker¬
bunds  werde , damit es gezwungen ser, allen Verordnun¬
gen des Völkerbundsrats ohne weiteres sich zu unterwerfen.
Bei der Aufnahme sollen Deutschland keine „Ausnah¬
men"  gestattet werden, es hätte also, wie bekannt, im
Kriegsfall sein Heer dem Völkerbund zur Verfügung zu
stellen und dazu das deutsche Gebiet, damit die andern darin
hübsch ihre Schlachten schlagen können. Als Pflästerchen
würde Deutschland einen Sitz im Völkerbund erhalten, was
aber wertlos ist, da nach dem Genfer Protokoll der deutsche
Vertreter nicht abstimmen, ja nicht einmÄ der Sitzung cm-
wohnen dürfte , wenn es sich mn deutsche Angetegenhitev
handelt. Frankreich fordert ferner, daß der Sicberheitsver-
trag sich in gleicher Weise auf Polen und die Tstbecboslowotet
erstrecke wie aus Frankreich selbst. In Köln soll eine Dau¬
ern de Ueberwachungskommission— Franzosen naOrGA

— eingesetzt werden, Deren Mitglieder die vollen Recht»
einer diplomatischen Gesandtschaft besitzen— eine geradezu
ungeheuerliche Forderung von unübersehbarer Tragweite.
Endlich soll die allgemeine Ueberwachung nach den Pläne«
des Herrn Foch umgestaltet werden. Diese Umgestaltung
wird aber , wie die Fachkommissionselbst erklärte, besten¬
falls innerhalb eines Jahres auszuführen sein, und minde¬
stens so lange müsse auch das Ruhrgebiet besetzt
bleiben.  Hat man schon einen größeren Schwindel, einen
schlimmeren Betrug in der Welt erlebt als diese „Sicherheit"
der Franzosen ? In Italien lacht man über die widersiche
Komödie, und anständige Amerikaner, wie General Wen,
Senator Borah u. a. sind entrüstet über die lügnerische
Heuchelei. Aber ob Chamberlain trotz seiner schönen Red«»»
eher Herr wird über die französische Politik als weiland Mac
Donald, ist doch zweifelhaft, zumal Frankreich von Belgke«.
den Polen und dem geschäftigen Europa -Onkel Benesch«uss
eifrigste unterstützt wird, von den schlauen Javanern , w
schon ein geheimes Flottenabkommen mit Frankreich geloch¬
ten haben sollen, ganz zu schweigen.

_ ' ' / '

Neue Nachrichten
Zur Reichspräsidentenwahl

Berlin. 13. März . Die Verhandlungen über die bürger¬
liche Einheitskackdidatur,haben sich zerschlagen, da das Har¬
trum auch Gehler ablchnte. Der Wahlausschuß beschloß dar¬
auf, die Kandidatur des Dr. Iarre  s-Duisburg endgMtg
auszustellen. Für diese Kandidatur treten ein die Deuckch-
nationalen , die Deutsche Volkspartei, die Wirtschaftl. Be»
einig-,ng, die Deutschvölkische FMHeitspartei , Ne PaWß
ländischen Verbände, der Landbund und andere Wirtfchafrs-
verbände. Die Bayerische Volkspartei wird sich erst in einer
Versammlung des Landesausschusses am Samstag entschul¬
den. Mit den Deutsch-Hannoveranern schweben noch Ver¬
handlungen wegen des Beitritts . Ein gemeinsamer Wcchi-
aufrus soll heute erlassen werde». Der Nelchsparteiausschltß
des Zentrums hat nunmehr die Kandidatur Marx  ausge¬
stellt. Die Sozialdemokraten halten die Kandidatur Braun
ausrecht; ein Teil des Parteiausschusses will mit Braun auch
den zweiten Mahlgang , zu dem es jetzt mit Sicherheit kom¬
men wird, durchfechten, da zu erwarten sei, daß Braun bei
der ersten Wahl di« meisten Stimmen erhalten werde. Di«
Demokraten haben den badischen Staatspräsidenten Hell-
pach ausgestellt-

Oberbürgermeister Dr. Jarres  hat die Kandidatur an¬
genommen und ist in Berlin eingetroffen, um an den Wühl¬
arbeiten teilzunehmen.

Das Scheitern der Sammelka-ndidatu-r hat zwischen de»
Parteien lebhafte Verstimmungen  hervovgerufen , dir
auf einen erbitterten Wahlkampf  schließen lasser»
Die „Zeit", das Matt Stresemanns , wirft dem Zentrum vor,
daß es durch seine zweideutige Haltung die Kandidatur ad
sichtlich zu Fall gebracht HÄ>e. Das Zentrumsblatt „Ger¬
mania " beschuldigt umgekehrt Deutsche Volkspartek"
des unehrlichen Spiels , um Di**Marx auszuschalten. Oü
„Berl. Börsenzeitung" schreibt: „Die Drahtzieher Marx unk
Stresemann haben die Kandidatur vereitelt. Weg mit dsi
Herrschaft Marx -Stresemann !"

Der eigentliche Wahlkampf wird am Montag beginnen.
In Berlin sind ftir Sonntag über 30 Versammlungen rmge-
kündigt.

Schwierigkeiten in den Handelsvertrags Verhandlung« »
Berlin , 12. März . In der Sitzung des Auswärtigen

A Schusses des Reichstags gab Minister Stresemann be¬
kannt, daß die Handelsvertragsverhandlungen mit Belgier
einen Abschluß bis Ostern erwarten lassen, während in der
Verhandlungen mit Italien und Japan Schwierigkeiten
ausgetreten seien. Auch der Abschluß mit Polen sei inzwi¬
schen in Frage gestellt, da Polen bisher die Meistbegünsti¬
gung nicht zustehe. Mit Rußland werden die Verhandlungen
voraussichtlich bis weit ins Frühjahr dauern . .

Der BarmatskandÄ
Berlin , 12. März - Die Brüder Barmat haben einen

neuen Haftentlassungsantrag gestellt und eine Sicherheit
vo- 2 Millionen imgeboten. Am 15. März sind dagegen
rr re Darlehen der Barmats an die Staatsbank in Höhe
von 11 Millionen fällig, für die keine Deckung vorhanden ist-

»

Frankreich gegen die Räumung Kölns
Paris , 13. März . Der Kammerausschuß für Auswär¬

tiges sprach sich einstimmig für die Fortdauer der Besetzung
des KAner Gebiets aus und verwarf den deutschen Sicher¬
heitsoorschlag.

Die Bekämpfung des Snrdenaufftandes
Paris , 13. März . Die „Chicago Tribüne " meldet aas

Kc tantinopel , der Scheck Said bereite einen großen An-
gc auf Diarbekir vor. Die Türken werden 60 000 Mann
zur Unterdrückung des Aufstands absenden, doch werde der
Angriff nicht vor April beginnen und nicht vor dem Sommer
beendigt werden können. Die Nationalversammlung bewil¬
ligt« 10 Millionen türkische Pfund für den Kamps.

Stresemann über den Sicherheiksvorschlag
Berlin , 13. März . Ueber den deutschen Vorschlag zur

Sicherheitsfrage teilt Reichsminister Dr. Stresemann
der „Köln. Ztg." mit : Es sei mit der Möglichkeit eines gegen
Deutschland gerichteten Dreimächtevertrags (England , Frank¬
reich. Belgien) zu rechnen gewesen. Die Angst vor einem
deutschen Angriff beherrsche heute noch einen großen Teil
der Franzosen, so sinnlos es uns auch erscheine. Deshalb
seien die deutschen diplomatischen Vertreter in London, Pa¬
ris , Rom und Brüssel beauftragt worden, mitzuteilen, daß
Deutschland einem Sicherheitsvertrag beizutreten bereit sei,
sei es, daß er sich auf Abmachungen über die Vermeidung
eines Kriegs beziehe, oder daß er die Gewährleistung
des gegenwärtigen Besitzstandes am Rhein
zum Gegenstand hätte ; Deutschland sei außerdem bereit, mit
allen  Staaten Schiedsgericktsverträge abzuschließen. BKr
sind damit für das deutsche Gefübl bis an die Grenze
des Möglichen  gegangen . Wir stellen mit Genugtuung
lest, daß der deutsche Schritt eine v e r st ä n d n i s 'v o l le

!
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Die Anlegung der Wählerliste für die Reich«-
polsidentenwahl erfolgt auf Grukld der Meldekartei.

Bet den letzten Reichs- und LandtagSwahlen
d«t sich gezeigt, daß eine Reihe von Personen ihr
Wahlrecht nicht auiüben konnlen, weil sie sich poli¬
zeilich nicht anpemeidet hatien. ES wild dober bet
dieser Gl «men heil auf die Borschrtfien der Melde«
Pallzeiordnuag htngewiesen, nach welchen neu
«nzleyende oorr wepziehende Peisonen innerhalb s
Lagen an- d>zw abzumelüen sind. Diese Besttm-
«u »g erstreckt sich auch auf HauSrSchter und Hau«-
DH"-.

Nagold, am 12 März 1925.
Stadifchulthetßeaamt: Maier.

Has ach
Obrramt Herrenberg. 1196

NlWlz -Vnk » is.
Um Donnerstag , de« IS. MSrz von vormittag«

M Uhr an kommen im Gemetndewald Ableitung
1 »nd 2 Becksnmtchel zum Verkauf:

ZS Stück EicheaI. bi« V. Klaffe mit 22 Festm.
27 Stück Bache« 20 Festm.
z Uhor»
14 Stück Birde»
3 Aspe« und iS Stück Wagaerstange».
Zusammenkunft tn Abteilung 1 in der Nähe der

CchuimetsterSbucbe.
Waldmeister : Grät her.

Wtldberg.

GWstS-EnOhlllUg.
Infolge Lohndifferenzen habe ich mein A beitS-

« «hcilint» mir der Reichsbahn pe öst und empfehle
«ich dethalb der oerehrltchen Emwohnerschafl tn
Miidberg wieder in allen ooikommenden

Grab-, Maurer- und
Betonierungsarbeiten.

Poompie und reelle Bedienung wird zugestchert.

Mgmiez 8kdmi>j. VmmM.
u »r RüM

Biehverkauf.
KmMv-ev Montag von morgevssW

lü.hablv wir wieder
etoe Auswahl

schöne»
trächtige
Kalbinnen

iv vvserer Sialluvg iv Nagold zum Verkauf
fleheu»wozu wir Kauf- uud TauWlebatier
eluladeu.
f >'lölll'.l(sKNu.IV>SXl„ 888 SI'.

Geschäfts- Eröffnung
und Empfehlung.

Ab Montag steht ein  Transport
Rheinisch-

Belgischer

Pserde
leichten und schweren Schlages in meinen!
Stallungen hinter dem Hotel „P ost"
zum Verkauf. Kauf- sowie Tauschlieb¬
haber ladet freundlichst ein
Nagold. W. Binder.

- Telephon 145. 1212

Wasserglas
nur beste Qualität, empfiehlt

lMeiMgekl« kehr. veor. lisgM
Verbandsdrogerie.
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Lodener lVlsntel
IiOllensettlüpker
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W-MIIIil-IIWKIi,
io Lllä »o» 88r äsm llxuss voll

llerren -, Speise -, IVolm- 006  Sevlokrimmern , sovis
Salons , kislilliascilioell , piaoos , klözelo usv.

truttiLike »isiür mbmell vir auch von äeo Nsrrev
Löbotkabrikalltso uoä Sokreiuermsistero emxsxsu.

§srller eillpkedlen vir oos kür sümtliebs
k VHüI » 2i » « rvL
A von äer eillkaedstsll dis aor rsiodstell Lllt-ködriinx . I
A prompte , sauders llllil diiliM LsckislluvK virü 8

LllKosiodert. 1215i-
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ILLL»
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6esue1l1
in ttsuernüe Stellung juuAer ev.

Asukinnnn
!in ^ lter von 18 bis 21 labren , velcker
nebenbei Kuter SteooArspb - u. lllssckinen-
sckreiber !st.

6ek . Okkerten m!1 Leugnissdsckr . an
äie aescbaklsstelle ü. 8l . erdeten . 1187

Kaufe lausend
ß . Zelltrifllgtll-Atttr
gegen Kasse (Dauerabnehmer ).

Eilangeboit an die Geschäfirstelle diese«
Blatte« unter Nr . 1186.
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II
»NIMM
treffen in den nächsten
Tagen ein und sehe
weiteren Bestellungen
hierauf gerne entgegen
Vkr. 8«Ii»«n, lml

UsstM . II39
G' suiikw», khctlche«

MWl,
da« won öglich schon ge¬
dient hat, sucht sofort
oder dt« 1. April
»in Klara Hespeler.

8S« lMlI.
WM -kW . WM » !'

«le smlki'e
IN« !««»

liefert in erstklassiger Ausführung

«. Ikllllltt, kl»U«lI
(Ink. IVeimerL vengler)
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willige«, ehrliche«, nicht
unter 18 Jahre » auf 1.
Apitl. 1173

Angebote an

A.Feldweg. Calw.
Untere Maiklstraße.

Tücktioe«. brave«
Mädchen

für Küre u Hausarbeit
und ->»n fle ßipe«, drov s
Zimmermädchen

in Dauerstellung (» sucht.
Angebo en mit Zeugnis¬
abschriften.

Frau Hch. Tanze
Neuenbürga. d. Enz

1( 86 B>Ua Co >ze.

Wtldberg.
Ein ordentlicher

Zunge
kann sofort oder bi« zum
Frühjahr eintreten bet

A . Klent,
1155 Schreinerei.

Hattrrbach . " "

MlllMIielll
KMII8I!- llllll
SlWl!II8Wl!II

in besten Sorten empfiehlt
Jakob Haizmamr.

Lerzei- ms der Ssisirnliilit»
der evangelischen Kirchen gemeinde Nagold (22. Mär? 12»S>

1. Kuabe«.
Walter Großhan«
Karl Burkhardt
Erwin Koch
Kart Weimer
Friedrich Günther
Ka l Maier
Fritz Br -nner
Fritz Stotte e
Erwin Grüninger
Wilhelm Schnorr
Erwin Rilling
Erwin Schechinger
Hermann Harr
Walter Echuon
Karl Schichte
Fritz Baisch

Ilbert Schweikle
ans Holländer

üottlob Killinger
Wilhelm Huzel
Erwin Waidelich
Erwin Brenner
gritz Roller
Frrtz Stradrnger.

Karl Hosmann
Paul Kienzle
Eugen Binder
Johanne « Bohnet
Golthold Broß
Gotthold Beutler
Rudolf Eistetter

Mädchen.
Helene Braun
Gretel Stickel
Amalie Martin
Luise Theurer
Frida Bodamer
Maria Haderer
Gertrud Hahn
Gretel Hartmann
El na Hemminger
Luise Kapp
Luise Schund
Christiane Single
Klara Knödel
Paula Grüninger
Martha Roh
Hilde Raisch
Johanna Gauß
Berta Bischer
Mina Killinger
Amalie Gänßle
Emilie Schatz
Lotte Raaf
Mina Hertkoru
Johanna Haiß
Lina Walz

24 Knaben, 28 Mädchen.
Sselshauseu.

Fanny Baldenhofer
Christiane Reusser
Irma Büchsenstein

7 Knaben
3 Mädchen.

Kousirmandeu derMethodisteugemeiude Nagold
Johanna Killguß Frida Schaaf.

Kommuuionschüler
der kath. Gesämtkirchengemeinde Rago 'b.
1) Erstkommunikanten

Bruno Br schle, Wildberg
Josef Dangel , Nagold
Kart Geißler , U .-Jettingen
Karl Kläger , Nagold
Richard Porsche!, Rohrdorf
Irma Brischle, Wildberg
Gertrud Hehler , Rohrdorf
Maria Klumpp, Rohrdorf
Rosa Krämer , Nagold
Christine Mutz U.-J ttingen
Margot Schlotter , Altensteig

2) Wiederholt Beteiligte.
Wilhelm Axt, Nagold
Ernst Brenmr , Nagold
Otto Dangel Nagold 16 Knaben
Alfred Haug , Allensteig 12 Mädchen.

ieinz Ostertaa , Alienstei,
Eugen Weiß , Nagold
Genovefa Axt, Nagold
Frida Haug , Altenstei,
Cillh Reser, Bltensteig
Hildegard Weinstein,Nagold
3) Zum letztenmalBeteiligte.
Fritz Brenner , Nagold
Erwin Holzhauer , Nagold
Alfred Poeichel , Rohrdorf
Karl Saier , Oberjettinge»
Heinr. Tribusser, Ebhause«
Sofie Haller, Wildberg
Gretel Wieland , Nagold.
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Kräftige und gesunde Jungtiere
erzielt man nur durch iegel-
wäß ge Beifütlerung der
weithin ein geführten und

altbekannten M . Brock-
mann's

„Zwerg-Marke"
Echt nur in gelben Orig .-
Packungen mit nebenstehen¬
der Schutzmarte — nie lose!

Schutzmarke
R. BroLmann Lhem. Sabr. «. d. H., Leipzig-Sutr.
Zu haben in Nagold  bei : Gustav Heller;

Fr . Schmid, Kaufmann.
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Seminarübungsschule Nagold.

Schüleraufnahme.
Die Eltern, die ihre schulpflichtigen Knaben in

die I. Klaffe der Semtnarübungsschuieschicken wol¬
len, werden g beten, dieselben btS Mittwoch, den
18. März bet mir anzumelden. 1175

Karl Dambach.

Freie Maurer-«.Steiuhauer-
Znaullg-es Bezirk; Nagold.

A« Sonntag den 15. Mär; 1925, nachmittags2 Ahr
findet im Gasthausz. »Traube" in Haiterdach eine

Vollversammlung Mt
Die Mitglieder werden aufzefordert, vollzählig,

zu erscheinen. 1109
Der Borstaud: Ferd . Weimer.
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empf ble ich:

Sämtliche Ziegelwaren,
s- wi- Schwemmsteine

und Zement:
bei Waggonbezug Original -Fabrikpreise.

ZeMlllköhren uud sieinzrogrohr
in allen gangbar . Lichtweitsn u. Dimensionen.

Klosetts, Schweinetröge,Glas-
Falzziegel. - Dachpappen.

Terrazzo-Spülgarnituren
Kamin-AuffätzesSchwendilatorens

sowie jede Ausführung von .

Boden- u. Wandplattenbelagen.
Is.Terrazzo-Bodenöl

zum Osten sämtlicher Terrazzoarbeiten.

MWH WIM.
Lmmingerstraße.

SSmtl. MsilMreien

echte Provencer Luzerne

I » deutscher Rotklee

Schweden -, Weiß - und Gelbklee

schwere Grassamenmischung

verschiedene Raygräser

zweischurige Esparsette

schwedische Futtererbsen

Aönigsberger Saatwicken

empfehle « in nur vorzüglichen
hochkeimenden Qualttiiten
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Wemwl
wie Mingoltabletten,
Salmiakpastillen.
Eue. Mentholbonbons,
Minerals. Pastillen
Hustentees, -Tropfe«

empfiehlt
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Verbandsdrogerie.
im
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Is . Heincienslokke
weiüe Halbleinen

» Damast

ttsnUtuebLeug
l 'sstckienlüeber eie . eie.

k êstsaal ttss Seminars
Sonntag.18. KIsrL 1925, vormittags 11M
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von der 3. ^merika -Iouraee rnrüvtr.
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1079 in Aulen tZnsIllälen
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untki' «Ski«romöks stvksöiliielikk isitung
(Komponist von : »black 6er Ocimatmöckt
ickrvieäer ", »IVl'r sitzet unter ^ epkeibLum",
, ^ m Rrünnele im Wolckc", »Oute blockt"
uncl vielen ancieren voikstümi . bicciern).

Karts» 2U iVltz. 2.— nnä dllr. 1.5V
bei Nsusverrvaltsr IVrsäen.

kür UitKlisder vom kisdsrkruuö und Uusiic-
Verein 1.̂ 0 uud 1.20.

kür Uea UiesjUbrlgen kvadkuttns
empkekie ick mein Assortiertes KsAer in

W «U«>WIN s!V «N

M

in weiköm vnä rotem 8snästein. Kranit,
8xenit. Nsrmor vnä IstssokoHisIIk, sowie

ttllnststeine in lurs- u. NnsodettisUl-Imitstion.
Lämtlicke

Ae!«Wei'-lli'l!l!lls« II. AlriM«
weräen kackmännisck ausAekükrt.

kvparatare « xverbon bei biiliZster ZerecknunA prompt
erleäiAt von ^ N33

vvrri . « « » 14 ««
« » » - aatt VrakrsteragesottStt , Hagoltt.

Med 8vuvü äer 8neg8d886d3äivlM.
ekem. Kriegsteilnehmerund kriezzvinterdlieböllea.

Liu Soaatsx den 15. iNsrr IS25 linder im tlusr-
buus üllui pklux, uuvlliu. 2 Dbr, siue

. « MIÄUsAlMlW
8ts.tr, vo ?.u 8üwti. LlitKlieder der 8ss,irk8Arupxs
RLxold siuKsiudsu werden.

8r8vkeiusL ist kkiickt ! ver kerirksvo ŝitreade.

kVnselisstüsS-Ksckiiß
in der Kapelle der Methodistengemeinde
in der Z u vom 15.- 20 . März , jeweits abends
8 Ahr (Sonntags */-8 Uhr)

Redner : Evangelist R . Puhle Königsberg.

Thema : Aus dem TstenWuse der MenMit.
Sonntag, den 15. März: „Wandelnde Leichnam".

k.olveuüroger!o lllugvtau
tlteiistk/lo, Verb.-Orneibt

Suche aus 15. März
oder I . April ein zuver¬
lässiges , braoeS 1174

d.00«

Montag, 16. „ „Sktaven".
i Dienstag, „ 17. „ „Darren".
^Mittwoch, „ 18. „ „Besessene".
i Donnerstag, „ 19- „ „Sehnsüchtige".
! Freitag. 20. „ „Der Fürst des Lebens".

Jedermann ist y-rziich eingeladen. io»r

97 l

nicht uni er 18 Jahren,
welches etwas kochen und
dte übrigen Hausarbeiten
besorgen kann. Lohn
nach Uebereinkunft.

II
Nenevbüra ->.

bei K. V. Kaiser, stagM.
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!« «

üonllkinsnüe»' Mll
iMiliilksiiteli-slilrklie

einpkiebll in grvvvr îu 8v » l»I
sckvsrL , blau unü andere karden

Lu versckiedenen LuLvrsi lillUgsteir ^ ovisea.

I UIIItMlII . I
86 kr slsssants Nu 8wr , äuntrsl uoä ksll

unä 86 kön 6r ? 9.6k0rm

kUr « vrrvi » « ntt « » men
Ist vierter neu sortiert.

65«

vlirlst . Hieurer

SgerisIgosvIiSkt kiir kmenbeilloMog
rsssgoM , öaknkokli- lelsi . !16.

ii

Auf 1. April
christliches, tüchl., kinder¬

liebes

gesucht, nicht unter 26
Jahren, das schon Erfah¬
rungeni. Hau«wesen hat.

Nähere« durch die Ge¬
schäftsstelle. 1054

Evan«. Gottesdienst
am Sonntag Obuli, 15.
Mürz 1925 in Nagold
(Kirche geheizt) vorm. */,1v
Uhr Predigt (Otto). Ein¬
führung und Berpflichiung
der Kirchen-Gemewderäie,
3/, 11  Uhr KindkrsonntagS-
schuke, 1 Uhr Christenlehre
(f. Töchter Snilatzfeter), Vz8
Uhr abds. E dauungsftonde
im Bercinshaus.

Iselshausen : Sonntag
V,10 Uhr Predigt, Berpfi ch-
tung derKirchengemeioderäte

Ev . Gottesdienste
d. Methodifteugemeinde
Nagold:  Sonntag vorm.
VzlO Uhr Predigt(Evangelist
Puhle), i/z ll Uhr Sonn-
tagsschule, nachm. 2 Uhr
Iuyeadbund(in Ebhausen),
abds. 8 Uhr Evangeltsa-
tionsoottrag: »Wandelnde
Leichname- (siehe Inserat).

Von Moniag bis Freitag
abds. jeweils8 Uhr Eoan-
gelisaltonsoorträge.

Ebhausen-  Somitag
nachm. 2 Uhr Predigt und
Iugendbund. Donnerstag
abends8 Uhr Gottesdienst.

Kathol. Gottesdienst.
Sonntag, 15. März V-8

Uhr Gottesdienst in Rohr¬
dorf. >/, 10 Uhr Gottesdienst
in Nagold, 1/4  S Uhr Sonn¬
tagsschule. 3 Uhr Andacht,
>/,8  Uqr Vortrag im Ge-
metndesaal.

Freitag. 20. März ^ 7
U. Gottesdienst in Wtldderg.

Samstag, 21. März ^8
U.Gottesdienst tu Rohrdors.
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